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Anſere werthen Abonnenten 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Honnkags-Veiblatt“ 


uartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzüreichen. Br 
Zeitung hat ſich feit der Zeit ihres Reductionsiechsels, wie die vielen, namentlich in dem letzten Quartal binzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteften Kreiſen einer ftetig wachſenden Aner⸗ 
erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen fein, uns dieſer Anerkennung werlh zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen, welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 

überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht fein, dem Leſer einen ſachgemäßen Ueberblick über die inneren 


und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger Probinzinlsorresponderten Sorge tragen, um der Zeitung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu 


derſchaffen. 


deen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint demnächſt ein ſehr intereſſanter Roman von J. Jonas: 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, fielen wir Probenummern franco 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 % 50 5, für hieſige 


— 
Ein engliſcher Kniff. 


In die Harmonie des Congreſſes war allem Anſchein nach 
ein greller Mißtlon gekommen und der zwiſchen den Partheien ver⸗ 
andelnde „ehrliche Makler“ wird viele Mühe aufzu wenden haben, 
um den früheren Eiuklang wiederherzuſtellen. Die engliſche Zei 
tung „Globe“ bat nämtich vor einigen Tagen ein überaus wich⸗ 
tiges Schriftſtäck publizirt, welches nichts Geringeres enthielt, als 
ie Urkunde über eine zwiſchen der engliſchen und der ruſſiſchen 
Regierung abgeſchloſſene Vereinbarung in Bezug auf die Löſung 
er Orientfrage. Die Veröffentlichung iſt von einem „Unberufe- 
nen? geſchehen und, wie es ſcheint, ein diplomatiſches Manöver 
der ruſſiſchen Regierung. Die betreffende Vereinbarung enthielt 
fehr viele Konzeſſionen, welche das Londoner dem Petersburger 
Kabinet gemacht hat, wogegen Letzteres dem britiſchen Reiche das 
rotektorat, das Aufſichts⸗ und Ueberwachungs⸗Amt über die Tür 
kei überläßt. Die beiden Kontrahenten haben durch dieſe Abma⸗ 
chung die betreffende Angelegenheit bereits inſoweit bereinigt, daß 
den anderen Großmächten beinahe nichts mehr zu thun übrig 
bleibt und demnach der Berliuer Congreß in Wahrbeit eigentlich 
zu einer bloßen Staffage, zu einer leeren Förmlichkeit herabſinkt. 
England und Rußland haben ſich durch die Abmachung in die 
Herrſchaft über den Orient getheilt, und der Congreß hat nur 
ſein „Ja“ dazu zu ſagen. Sagt er dies nicht, nun dann iſt die 
Folge die gleiche. Damit nun der Congreß nicht im Unklaren 
darüber bliebe, iſt die Vereinbarung veröffentlicht worden, und 
zwar auf ruſſiſche Veranlaſſung, wie ſich aus der Nachricht ergiebt, 
daß dem „Unberufenen“ von der ruſſiſchen Regierung 2000 Pfd. 
Sterling für die betreffende Publikation ausgezahlt worden ſeien. 
Der engliſchen Regierung iſt Letztere gerade nicht angenehm ger 
weſen, da ſich aus ihr die Ueberzeugung herausſtellt, daß die 
engliſche Politik lediglich und allein eine Politik des nackten Eigen ⸗ 
nutzes in dieſer Frage geweſen ſei. Ob die deutſche Regierung 
don dem Inhalte des engliſch-ruffiſchen Separatabkommens Kennt⸗ 
niß gehabt hat, iſt noch nicht bekannt, aber auch noch von keiner 

eite behauptet worden, und wir neigen uns der Anſicht zu, daß 
man in Berlin durch die betreffende Veröffentlichung überraſcht 
und verſtimmt worden iſt. Denn wenn die deutſche Reichsregie⸗ 
rung jenes Abkommen kannte, ſo mußte ſie von vornherein an 
dem wirklichen Gelingen des Friedensmaklergeſchäftes verzweifeln 
und würde fich jedenfalls für zu gut gehalten haben, zur Iufcenirung 
einer leeren Congreßförmlichkeit die Hand zu bieten. Die ruſſiſch⸗eng 
liſche Einigung dürfte überall viel böſes Blut gemacht haben. Am Emp⸗ 
findlichſten jedoch iſt man in Wien berührt worden. Noch kurz vor dem 
Zuſammenttitte des Congreſſes hörte man viel von dem Beſtreben 
England's, mit der beſterreichiſchen Regierung in Bezug auf die 
Beurtheilung des Friedens von San Stefano Hand in Hand zu 
gehen, und jetzt ſtellt ſich heraus, daß indeſſen ein freundſchaftlicher 
Vergleich zwiſchen London und Petersburg zu Stande gekommen 
iſt, durch den Oeſterreich ſich vollſtändig hintergangen ſieht. Das 
rum ſchreibt man auch der „National⸗Ztg.“ aus Wien, daß daſelbſt 
„die Enthüllungen des Globe“ den denkbar ſchlimmſten Eindruck 
gemacht haben, und der Korreſpondent jept zornig hinzu: „Wir 
Defterreicher ſind der ganzen Länge und Breite nach verrathen, 
das engliſche Rechteprinzip war nur Imitation. 

Derſelbe Unmuth ſpricht ſich in der Wiener „Preſſe“ aus, 
indem ſie ſagt: „Dieſe Abmachungen, welche nur die Intereſſen 
Englands beſorgen, die Intereſſen Anderer aber verrathen, ſind ein 
o ungeheuerlicher Vorgang in der diplomatiſchen Geſchichte der Neu⸗ 
zeit, daß wahrlich dagegen alle jene politiſchen Akte Rußlands, 
welche dieſer Macht in unſern Tagen zum ſchweren Vorwurf ge⸗ 
macht worden, gänzlich in den Hintergrund treten.“ Eine andere 
Wiener Correſpondenz äußert ſich dahin, daß „von Rußland nun⸗ 
mehr ein Nachgeben nicht zu erwarten und ebenſo wenig etwas von 
England zu hoffen ſei nach dem famoſen Abkommen vom 30. Mai, 
das nun als authentiſche Thatſache daſtehe.“ N 

Dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung hat das engliſche Cabinet zu 
einem Schritte bewogen, der nicht gerade dazu beiträgt, das poli⸗ 
tiſche Anſehen Altenglands zu heben. Lord Beaconsfield erklärte 
nämlich, daß die fragliche Abmachung lediglich zwiſchen Salisbury 
und Schuwaloff getroffen und von der Regierung nicht unter⸗ 
zeichnet ſei. Indem Disraeli ſolcher Art den Lord Salisbury ver⸗ 
läugnet und ihn als Sündenbock vorſchiebt, wird, um die Wahr⸗ 
beit dieſer Behauptung zu beweiſen, die Nachricht verbreitet, daß 
Salisbury als Miniſter des Aeußern abdanken und durch Lord 
Odo Ruſſel erſetzt werden ſolle. 

Und da das „britiſche Intereſſe“ gegenwärtig ein Bündniß 
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„Beinahe geopfert.“ 


mit Oeſterreich für opportun hält — England wechſelt ſeine Bun⸗ 
desgenoſſen, wie eine Cocotte ihre Liebhaber — jo fällt der ſtolze 
altengliſche Lord Salisbury den Kniffen Disraelis. Das iſt eng⸗ 
liſch. Man muß ſich an ſolche Fixereien gewöhnen, wenn man 
die Politik der britiſchen Intereſſen verſtehen will. 


Tagesüberſicht. 


Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ ſchreibt: 

Die größte Gefahr der gegenwärtigen Wahlbewegung war 
von vornherein, daß durch eine einzelne acut gewordene Streit⸗ 
frage die dauernden Aufgaben der Geſetzgebung in den Hintere 
grund gedrängt würden. Den ganzen letzten Winter hindurch iſt 
von allen Seiten, keineswegs nur von einer einzelnen Parthei, 
der Ruf nach einem klaren und beſtimmten Programm der Regi⸗ 
rung erboben worden. Niemand verkannte, daß das freundliche 
Verhältniß, welches ſeit langer Zeit zwiſchen der Regierung und der 
ſtärkſten Parthei der Volksvertretung beſtanden hatte, bedenklich 
getrübt war. Die Lage erheiſchte mit Nothwendigkeit 
eine Klärung, die nur von der Regierung ausgehen konnte. Wäre 
die Regierung mit einer pofitiven, unzweideutigen Darſtellung 
ihrer Abſichten hervorgetreten und hätte ſich zwiſchen denſelben und 
dem Standpunkte der Mehrheit der Volksvertretung ein prinei⸗ 
pieller Gegenſatz herausgeſtellt, jo würde die Auflöjung des Reichs⸗ 
tages eine naturgemäße Folge geweſen ſein und die Nation hätte 
in aller Ruhe ihre Entſcheidung treffen können. Allein, jene Dar⸗ 
ſtellung der Regierungsabfſichten erfolgte nicht. Statt deſſen muß⸗ 
ten äußere Ereigniſſe, die zu den bis dahin brennend geweſenen 
Fragen der inneren Politik in keiner Beziehung ſtanden, den 
Grund zur Auflöſung des Reichstages abgeben. Gewiß iſt durch 
dieſe Ereigniſſe die Lage bedeutend verändert; gewiß hat ſich vor 
uns ein Abgrund aufgethan, den wir Alle — keine Parthei, auch 
die Regierung nicht ausgenommen — in dieſer Weiſe nicht geahnt 
hatten. Durch die ganze Nation geht heute der einmüthige 
Ruf: „In erſter Linie raſche und energiſche Abwehr der 
Gefahren der Socialdemokratie!“ Aber dieſer Ruf erſchöpft 
nicht die Bedeutung des gegenwärtigen Wahlkampfes. Ueber der 
nur zu berechtigten Erregung des Augenblicks darf die Situation 
nicht vergeſſen werden, wie ſie vor dem Attentate geſtaltet war. 
Das Organ der Regierung, die „Prov.⸗Corr.“, verlangt Männer, 
die, ſich ihrer Ziele klar bewußt, die Regierung in der Anbahnung 
eines neuen politiſchen und wirthſchaftlichen Aufſchwunges zu un⸗ 
terſtützen entſchloſſen find. Sollte dazu aber nicht zunächſt und 
vor Allem erforderlich ſein, daß die Wähler endlich zu erfahren be⸗ 
kommen, wie die Regierung ſich dieſen „politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung eigentlich denkt? Wir unirerjeitd haben dieſe 
Frage längſt erhoben; jetzt aber halten auch Diejenigen, die ſich 
neuerdings als die alleinigen Stützen der Regierung geberden, mit 
ihren Zweifeln und Bedenken nicht mehr zurück. So ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“: „Die Bedeutung der gegenwartigen Wahlen wird 
nicht allein durch die Nothwendigkeit bedingt, zur Bekämpfung 
ſocialdemokratiſcher Ausſchreitungen geeignete und ſchnell wirkende 
Mittel zu finden —, ſondern es kommt zugleich und hauptſächlich 
darauf an, ſo weit dies auf dem Wege der Geſetzgebung möglich 
iſt, die inneren Schäden, an denen unfer ſtaatliches und ſoeiales 
Leben krankt, heilen zu helfen. Insbeſondere wird auch eine ge⸗ 
deihliche Löſung wirthſchaftlicher und finanzieller Fragen eine we⸗ 
ſentliche Aufgabe des Reichstages ſein. So weit die Anſichten der 
Regierung bekannt geworden find, ſcheinen in dieſer Beziehung 
ihre Zielpunkte mit den Anſchauungen der conſervativen Parthei 
übereinzuſtimmen. Es iſt zu erwarten, daß die Regierung noch 
vor den Wahlen mit ihren Plänen näher hervortreten werde.“ Merk. 
würdig, wie man über „bekannte“ Abſichten jo unbeſtimmt reden 
kann Von den Abſichten der Regierung in Bezug auf die Heilung 
der Schäden des ſtaatlichen Lebens erwähnt das hochconſervative 
Blatt nichts. Für die Wähler indeß wäre es doch von Intereſſe, 
zu wiſſen, wie ſich die Regierung zu dem in dem deutſcheonſerva⸗ 
tiven Wahlaufrufe ziemlich unverblümt angekündigten Kampfe gegen 
die conſtitutionelle Staatsentwicklung ſtellt. — Mit Einem Wort, 
das ceterum censeo der gegenwärtigen Lage iſt: Die Nothwen⸗ 
digkeit eines klaren, beſtimmten Programms der Regierung. 


— 


Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ ſetzt ihre Proſcriptions⸗ 
liſte fort. Heute erſcheint kein Geringerer, als der Staatsminiſter 
Delbrück auf derſelben. Die Thatſache, daß Herr Delbrück in 
einem vorwiegend nationalliberal geſinnten Wahlkreiſe als Candidat 
aufgeſtellt iſt, giebt dem freiwilliggouvernementalen Blatte Anlaß 


In gleicher Weiſe werden wir dem loralen Theile unſere unverminderte Aufmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche die Hebung nationaler 
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zu der Vermuthung, daß es vielleicht ein Miniſterium Bennigſen⸗ 
Delbrück ſei, in deſſen Namen die Beſeitigung des Fürſten Bismarck 
betrieben werde. Wer zu leſen verſteht, weiß, was das bedeuten 
ſoll. Wir haben über dies freche Gebahren kein Wort weiter zu 
verlieren. Regiſtrirt jet nur noch der Stoßſeufzer der „N. A. Z.“, 
daß, wie fie fürchte, die Regierung ſich leider noch immer damit 
ſchmeichle, mit der nationalliberalen Parthei Hand in Hand gehen 
zu können. Die Regierung dürfte in der That gut daran thun, 
endlich einmal entweder jeden Zuſammenhang mit der „N. A. Z.“, 
an den man im Lande thatſächlich noch immer glaubt, unzweideu⸗ 
tig zurückzuweiſen, oder aber der „N. A. Z.“ die erwähnte Be⸗ 
fürchtung zu nehmen. 


Ueber eine gleichzeitige Beſprechung der Vertrauensmänner der 
nationalliberalen Parthei aus den ſechs berliner Wahlkreiſen be⸗ 
richtet die „Tribüne“: Das zwiſchen den beiden Central⸗Wahl⸗ 
comites der nationalliberalen und der Fortſchrittsparthei getroffene 
Abkommen: — 

„Die Wiederwahl von Kandidaten der beiden liberalen 
Fraktionen gegenſeitig zu unterſtüßen und nur da, wo 
neue Kandidaten aufgeſtellt werden, eine Verſtändigung 
zu erſtreben,“ 

wurde von der überwiegenden Mehrzahl der Verſammlung gut 

geheißen. Bei der Diskuſſion über die Kandidaten iu den einzel⸗ 

nen Wahlbezirken gab die Wiederwahl von Klotz im zweiten, von 

Saucken⸗Tarputſchen im dritten und Zimmermann im fünften 

Wahlbezirk zu keinen Bemerkungen weiter Veranlaſſung, wenn 

auch die Wiederwahl der letzten Kandidaten nicht ſolche Sympathie 

begegnete, wie die von Kloß. Eine weit lebhaftere Debatte rief 
die Frage der Wiederwahl von Max Hirſch im erſten Wahlbezirk 
hervor, weil nach zuverläſſiger Mittheilung an dieſer Kandidatur 
auch ein großer Theil der Fortſchrittsparthei nicht feſtzuhalten 
wünſcht. Obgleich bei den anweſenden Vertrauensmännern Herr 

Hirſch ſich keiner Sympathie erfreute, ſo war doch die überwiegende 

Mehrzahl der Anſicht, daß unter Feſthaltung des von den beiden 

Central⸗Wahlkomite's aufgeſtellten Prinzips es lediglich der Fort⸗ 

ſchrittsparthei zu überlaſſen ſei, ob fie ſtatt des Herrn Hirſch einen 

neuen Kandidaten für den erſten berliner Reichstagswahlbezirk auf⸗ 
zuſtellen wünſcht, und nur wenn dies der Fall, über die Perſonen⸗ 
frage mit derſelben in eine Diskuſſion einzutreten ſei. Gegen den 

im vierten Reichstagswahlbezirk von der Fortſchrittsparthei als 

Kandidaten in Ausſicht genommenen Stadtſyndikus Zelle gegenüber 

dem bisherigen ſocialdemokratiſchen Vertreter des Kreiſes, Frizſche, 

erhob ſich kein Widerſpruch. Auf weit größere Schwierigkeiten 
ſtößt die Aufſtellung einer Kandidatur im ſechſten Reichstagswahl⸗ 
bezirk, der bisher von dem Socialdemokraten Haſenclever vertreten 
wird. Konſervative und Schupzöllner wollen hier den Fabrikanten 
Geheimen Kommerzienrath Schwartzkopf, die „Chriſtlich⸗Socialen“ 
den Hofprediger Stöcker aufftellen, wogegen die liberalen Partheien 
über einen von ihnen aufzuſtellenden Kandidaten noch nicht ſchlüſſig 
geworden ſind. Es herrſchte unter den anweſenden Vertrauens⸗ 
männern völlige Uebereinſtimmung darüber, daß es vor Allem 
darauf ankäme, die Wiederwahl eines Socialdemokraten im ſechſten 

Wahlbezirk zu hintertreiben, und fand der Vorſchlag allgemeinen 

Beifall, daß die Vertrauensmänner der fonjervativen, nationallibe 

ralen und Fortſch rittsparthei, jede Fraktion für ſich einen Kandi⸗ 

daten aufitellen, demnächſt eine allgemeine Verſammlung der Ver⸗ 
trauensmänner der genannten drei Fracttonen zuſammenberufen 
werden und derjenige von den drei Kandidaten, welcher in dieſer 

Berſammlung die Majorität erhalte, als alleiniger Kandidat der 

antiſocialdemokratiſchen Parthei proklamirt und ſeine Wahl von 

allen Partheien auf das Eifrigſte betrieben werden ſolle. 


In dem durch die Preſſe an die Oeffentlichkeit gelangten 
Circularerlaß des Miniſters des Innern über die Bekämpfung der 
Socialdemokratie befindet ſich eine Stelle, die beſonders bervorge⸗ 
hoben zu werden verdient. Der Miniſter verlangt einerſeits die 
ſtrengſte Handhabung der beſtehenden Gejepe, andererſeils die Mit. 
wirkung aller erhaltenden Elemente der bürgerlichen Geſellſchaft 
und fährt fort: „Dieſe Arbeit im Intereſſe des Gemeinwohls 
wird freilich nur allmählig zum Ziele führen, zumal da, wo dte 
Socialdemofratie bereits feſten Fuß gefaßt hat. Wo aber die 
ſocialdemokratiſche Bewegung ‚ft Boden zu gewinnen 
ſucht, wird, wie die Etfahrung zeigt, durch rechtzeige Abwehr auch 
ein unmittelbarer Erfolg ſich erreichen laſſen.“ Der Miniſter giebt 
alſo zu, daß auch mit den jetzt vorhandenen Mitteln das Ziel, 
wenn auch nur allmählich, erreicht werden kann. Wie ſtimmt dies 


mit dem Höllenlärm der geuvernementalen Preſſe über die Haltung 
der nationalliberalen Parthei bei der Abſtimmung vom 24. Mai? 

odann aber: Wer trägt die Schuld daran, daß die „rechtzeitige 
Abwehr“, durch welche das Umſichgreifen der Socialdemokratie über» 
haupt verhütet ſein würde, unterlaſſen worden iſt? 


Der Handelsminiſter hat unterm 19. Juni einen Erlaß an 
die Regierungen und Landdroſteien gerichtet, in deren Bezirk ſich 
Fachſchulen befinden Es heißt darin, daß inmitten der traurigen 
Erlebniſſe der jüngſten Vergangenheit die Erfahrung beſonders 
ſchmerzlich geweſen, daß unter den zur Verantwortung gezogenen 
Individuen Schüler höherer und mittlerer Pehranftalten ſich befin⸗ 
den. Der Miniſter hegt das Vertrauen, daß die Lehrer der un 
ter ſeiner Auffiht ſtehenden Gewerbe, Zeichen, Baugewerk- und 
anderen techniſchen Schulen ihren Beruf fo auffaſſen werden, um 
durch Vorbild und Lehre ſolchen Verirrungen in der Wurzel ent⸗ 
gegenzutreten. Sollten einzelne Lehrer es an dieſer Wirkſamkeit 
fehlen laſſen, weil fie der Socialdemokratie zuneigen, ſo veranlaßt 
der Miniſter die Directoren oder die köͤnigl. Regierungen, ihm 
ohne Verzug Anzeige zu machen. Gegen die Schüler ſoll mit 
den ſtrenpſten Mitteln der Schuldiseiplin eingeſchritten und die! 
ſelben nöthigenfalls unnachſichtlich aus der betr. Anſtalt entfernt 
werden.“ 


am 1. October in Kraft. Der Miniſter des Innern bat zur Aus⸗ 
führung desſelben die Mitwirkung der Provinzialbehörden in dring⸗ 
licher Weiſe in Anſpruch genommen. Am Schluſſe des betreffen. 
den Circularerlaſſes iſt aber darauf hingewieſen, daß die amtliche 
Thätigkeit allein nicht hinreiche, auf dem vorliegenden Gebiete ei» 
nen gedeihlichen Erfolg zu ſichern. Soll den verwahrloſten Kine 
dern, heißt es, eine Erziehung im wahren Sinne des Wortes zu 
Theil werden, die Unterbringung der Zöglinge nach erfolgter Ent⸗ 
laſſung und die Ueberwachung der probeweiſe entlafjenen Kinder 
zweckent ſprechend gehandhabt werden, jo bedarf es der Mitwirkung 

rößerer Kreiſe. Der Miniſter rechnet darauf, daß die in großer 

ahl beſtehenden Privatvereine für verwahrloſte Kinder jo wie für 
entlaſſene Strafgefangene bereit ſein werden, die Behörden zu un⸗ 
terftügen, um das Geſetz zur Wirkſamkeit zu bringen. Der Mini⸗ 
ſter weiſt ferner darauf hin, daß die Armenpflege nirgends beſſer 
organifirt ſei, als in den Gemeinden, wo man es verſtanden, die 
Mitwirkung wohlwollender Privatperſonen für dieſen Zweig der 
Verwaltung zu gewinnen, und wo die Thätigkeit der Behörden 
mit der Privatwohlthätigkeit Hand in Hand geht. 
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Der Finanzminiſter hat an den Magiſtrat der Stadt Berlin 
einen Beſcheid ergehen laſſen, in welchem eine von nahezu 900 
Städten vor vier Jahren an den Finanzminiſter Camphauſen ge⸗ 
richtete Petition beantwortet wird. Es handelt ſich hier um Ue⸗ 
berweiſung eines Antheils an der Gebäudeſteuer an die Communen. 
Wir kommen darauf zurück, ſobald uns der Wortlaut vorliegt. 


Das Attentat Nobilings bat ein Menſchenleben zum Opfer 
gefordert. Die Ehefrau des Criminalſchuzmanns Süß, welcher 
unter den erſten Perſonen war, die in das Zimmer des Mörders 
eindrangen, und irrthümlich als ſchwer verwundet bezeichnet wurde, 
iſt in Folge der durch jene Nachricht erlittenen Aufregung verſtor⸗ 
ben, nachdem fie zwei Tage vorher von einem todten Kinde ent- 
bunden war. 


a 


Von einem Selbſtmordverſuch, wieder eines unglücklichen Lie⸗ 
besverhältniſſes wegen, wird aus Berlin berichtet: Als am Sonn⸗ 
tag in ſpäter Abendſtunde zahlreiche Vergnügungsfuhrwerke bei der 
ckkehr aus Pankow die Schönhauſer Allee paſſirten, ertönte 
plotzlich aus einem von einer zahlreichen Geſellſchaft beſetzten Wa⸗ 
gen ein herzzerreißendes Hülfegeſchrei. Ein ſchönes, blühendes 
Mädchen hatte inmitten all der fröhlichen Menſchen ihrem jungen 
Leben durch Gift ein Ende zu machen verſucht; ein Vorhaben, 
welches durch die glückliche Fügung, daß ſich in einem der vorbei» 
rollenden Wagen zufällig ein Arzt befand, vereitelt wurde. Wie 
man ſpäter hörte, ſollte damit ein Liebestaum ſeinen ſchrecklichen 
Abſchluß finden. Das unglückliche Mädchen, die Tochter einer in 
beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Wittwe, hatte die Bekanntſchaft 
eines jungen Malers gemacht und ſich ihm in leidenſchaftlicher 
Liebe ergeben. Am Sonntag früh hatte fie in Erfahrung gebracht, 
daß der Heißgeliebte bereits verheirathet ſei. Bei Gelegenheit der 
von ihnen am Nachmittag gemeinſam unternommenen Landparthie 
hatte fie den jungen Mann aufs Gewiſſen befragt, ob er fie be⸗ 
trogen habe, und der frivole Menſch hatte ſein Verbrechen einge⸗ 
räumt. Das durch dieſes Geſtändniß zur Verzweiflung getriebene 
Mädchen hatte, nachdem ſie die ganze Geſellſckaft den Nackmittag 
über durch ihre Heiterkeit entzuckt hatte, das Gift in Gegenwart 
des Verführers genommen. Der Gewiſſenloſe wäre bei einem 
Haar den vor Wuth und Erbitterung bebenden Männern zum 
Opfer gefallen. 
= 2200000 TTT mann 
Eleanor. 


Roman 

bon Mary Dobson. 

(Fortſetzung.) 
N Zu ihrer Erleichterung kam Sir Richard ihren Worten zuvor, 
deer ſich erhebend ſagte: 
5 „Ihr Mädchen ſeid gewiß lieber allein und habt am Ende 
gar von Dingen zu reden, die nicht gerade der Vater hören fol! 
iR SH gehe daher; heiteren Sie Elleh aber auf, Miß Prayſe, daß 
fie wieder lacht und fröhlich iſt! Ihr fehlt nar Aufheiterung und 
Zerſtreuung, ſie hat zu lange einſam und allein bei dem alten 
Manne gelebt. Sobald fie gänzlich hergeſtellt iſt, wollen wir hier 
ein neues, lustiges Leben beginnen.“ 
h Laut und lärmend wie immer entfernte fich der Baronet 
und ging zuerſt nach dem Bibliothekzimmer, wo er den Arzt 
5 reibend antraf. 
% „Wie geht es Miß Relydale?* fragte diejer, von feiner Arbeit 
4 lickend. 
3 en „Beſſer! Ich ſagte es Ihnen wohl, daß Sie Ale viel zu 
ängſtlich um eine Ohnmacht geweſen find! * 3 
2 „Es iſt dennoch ein ſehr ernſter gefährlicher Fall, Sir Richard, 
£ und ich ſtehe auch für nichts ein! Allerdings ift eine günftige 
Wendung im Befinden Ihrer Tochter eingetreten, doch wird fie 
längere Zeit der größten Pflege und Ruhe bedürfen!“ 
8 Dies Geſpräch mochte Sir Richard nicht zuſagen, denn er 
5 bad haſtig das Zimmer, die Thür feiner Gewohnheit gemäß, 
llaut zuſchlagend. 
Hr Hin der Aufenthalt überall verleibet war, hoffte er im 
Speiſeſaal ſich ungeftört der Ruhe überlaſſen zu können, fuhr 
x N faft erſchrocken vor dem unerwarteten Anblick zurück, den 
er hier hatte. i f f 
15 Der der rothen Gluth des Kamins ſaß ſeine Gattin, die 
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Das Geſetz wegen Unterbringung verwahrloſter Kinder tritt 


Dem Wiener „Fremdenblatt“ wird aus Lemberg geſchrieben: 
„Seit einigen Tagen wird in ganz Galizien ein an den in Berlin 
tagenden Congreß gerichtetes Memorandum von der polniſchen Be⸗ 
völkerung en masse unterſchrieben. Das Memorandum unterbrei⸗ 
tet dem Congreſſe ſeitens des polniſchen Volkes die Bitte, die na⸗ 
tionalen Rechte der Polen in Rußland zur Geltung zu bringen 
und der ruſſiſchen Vergewaltigung in Polen ein Ziel zu ſetzen. 
Das polniſche Memorandum ſoll durch zwei hervorragende Mitglie- 
der der Ariſtokratie an das Präſidium des Congreſſes überreicht 
werden. Das „Fremdenblatt“ bemerkt dazu: „Da der Congreß 
ausſchließlich zur Regelung der orientaliſchen Frage berufen wurde, 
wird das Präſidium des Congreſſes kaum geneigt ſein, das Doku⸗ 
ment zu übernehmen.“ Auch unſere Meinung. 


In Cannſtatt fand am Montag Abends, unter großer Bethei⸗ 
ligung der Bevölkerung die Enthüllung des Grab denkmals Freilig⸗ 
rath's ſtatt; die Weihrede hielt Profeſſor Klaiber. 


Vom polniſchen Reichstag hat man viel gehört, aber das un⸗ 
gariſche Abgeordnetenhaus ſcheint erſteren zu überbieten. Die 
ſtürmiſche Scene, deren Schauplatz geſtern das ungariſche 
Abgeordnetenhaus war, wird vom „Naplo® in folgender 
Weiſe geſchildert: Referent Markus: Ich proteſtire dagegen, daß 
Jene, die ſie in ſich ſelbſt nicht fühlen, Anderen die Triebfedern 
der Ueberzeugung und des Pflichtgefühls aus dem Buſen zu rei⸗ 
ßen ſuchen: denn wenn dieſes Streben gelänge, würde dieſes Haus 
nichts weiter als ein von armſeligen Intereſſen dirigirtes Mario 
netten⸗Theater (Bewegung auf der Rechten, lebhafte Proteſte auf 
der Linken) oder, wenn es fo beliebt, eine Geſellſchaft von Paprika 
Jancſis (Hanswurſteln“) im größeren Style ſein (allgemeine Be⸗ 
wegung, lärmende Proteſte alf der Linken), deren Mitglieder 
theils ernſthafte Heuchler, theils lachende Cyniker find. (Slürmi⸗ 
ſche Unterbrechungen von der Linken Lebhafte Rufe: Aufhoͤren! 
Zur Ordnung! Warnm thut der Präfident feine Pflicht nicht 
Große Bewegung und Uuruhe. Einige Stimmen rechts: Hört! 
Ich glaube, daß dieſe traurige Periode für das ungariſche Parla⸗ 
ment nicht eingetreten iſt Stürmiſche Rufe: Aufhören! Aufhö⸗ 
ren! Von anderer Seite: Zur Sachel) Ich glaube, daß die 
Hanswurſte nur die Ausnahme im ungariſcheu Parlament bilden) 
(Großer Lärm im ganzen Haus; die Mitglieder der äußerften 
Rechten erheben ſich. Zur Ordnung! Zur Ordnung! Hören wir 
den Präſidenten! Anfhören! Der Redner verſuchte wiederholt zu 
Wort zu kommen, doch ſeine Stimme verhallt. Die Glocke des 
Präfidenten dringt kaum durch den Lärm) Präſident (Hört! 
Hörtl): Ich will nur bemerken, daß es in dieſem Hauſe Hans⸗ 
würſte auch nicht als Ausnahme giebt. (Stürmiſcher Beifall und 
Händeklatſchen links.) Stephan Markus: Geehrtes Haus! (Lär⸗ 
mende Rufe links: Aufs Wort verzichten, ſchweigen! — Eine 
Stimme: Das iſt doch Cynismus!) Präſident Ghhezy: Laſſen 
Sie den Redner zu Ende ſprechen. (Lebhafte Billigung rechts.) 
Ich glaube, er wird beim Gegenſtande bleiben. Stephan Markus: 
Das geehrte Haus möge mir geſtatten, meine Rede zu beendigen 
lärmende Rufe links: Auſ's Wort verzichten! Anhaltender Lärm) 
und zugleich den Ausdruck zu emendiren (ſtürmiſche Unterbrechung 
links: Ueberflüſſig! Nicht nöthig! Aufs Wort verzichten!), auf 
den ſich die berechtigte Bemerkung des Präfideuten bezog. — Der 
Lärm auf der Linken brach jedesmal los, fo oft der Redner zu 
ſprechen verſuchte. Die Glocke des Präſidenten blieb wirkungslos 
und erſt nach langem wüſten Toben und Lärmen trat wieder einige 
Ruhe ein, worauf Markus erklärte, der beanſtandete Ausdruck habe 
ſich nicht auf die Geſammtheit der Abgeordneten bezogen. 


Im engliſchen Unterhauſe fand die zweite Leſung der Rinder⸗ 
peſtbill ſtatt Ueber den Verlauf der Debatte geht dem „W. T. B.“ 
vom 24, d. nachſtehende Mittheilung zu: „Der Deputirte Förſter 
ſprach ſich gegen die Bill aus, insveſondere gegen die Beſtimmung 
derſelben, daß das aus dem Auslande kommende Vieh am Lan⸗ 
dungsplatze geſchlachtet werden toll. Durch die Bill würden die 
Viehvorräthe verringert und die Fleiſchpreiſe erhöht werden, ohne 
daß der Viehſeuche wirkſam geſteuert werde. Auch erſcheine die 
Vorlage ſeuchenfteien Ländern gegenüber unbillig und ungerecht. 
Der Kolonial⸗Sekretär Hicks Beach erklärt, mit der Bill werde 
ein Schutz der in ändiſchen Viehzucht keineswegs beabfichtigt, 
ebenſo ſei aber auch in Bezug auf Vieh das Freihandelsſyſtem 
unmöglich. Eine Prinzipienfrage liege nicht vor, es handle ſich 
lediglich um den größeren oder geringeren Grad der einzuführen⸗ 
den Beſchränkungen. Die Debatte wurde ſchließ ich vertagt.“ 


Bei dem lebhaften Intereſſe, mit welchem die maßgebenden 
Kreiſe in Frankreich die Stärkung der Streitkräfte ihres Landes 
betreiben, kann es nicht überraſchen, daß den bezüglichen Forderun⸗ 
gen der Militärderwaltung nahezu vollſtändig Genüge geleiſtet 
wird. Wie man hört, hat die Budgetcommiſſion, die trotz der 
parlamentariſchen Ferien ihre Arbeiten fortſetzt, in ihrer geſtrigen 
Sitzung die Berathung über den Etat des Kriegsminiſteriums zu 


Arme auf die Kniee geſtützt, während das Haupt, von dem das 
graue Haar weit zurückgeſtrichen war, in den Händen ruhte. 
den Fußtritt ihres Gatten wohl erkennend, wandte ſie ſich nicht 
nach ihm um, und als dieſer in ſeiner rohen polternden Weiſe 
ſagte; „Was zum Teufel haft Du hier vor?“ entgegnete fie, 
ihre Augen auf das Feuer geheftet und den Kopf noch weiter 
vorneigend: 

„Ich denke nach — denke für uns Alle und was zu unſerem 
Heile geſchehen kann!“ 

„Weib! was bedeuten dieſe wahnfinnigen Worte?“ 
dr > ſprachſt doch vorhin von dem Teſtamente Deines 

aters —“ 

„Was kümmert Dich fein Teſtament, diefes ſchändliche, unge⸗ 
rechte Teſtament?“ 

„Eben ſo ſehr wie Dich, Richard, denn ich kann mir denken, 
was es enthält! Wozu,“ fügte fie mit beiſerer Stimme hinzu, 
„wozu nützt uns der vornehme Titel und das vornehme Haus, 
wenn wir kein Geld dazu haben, denn den Ertrag des Gutes 
baben ſchon die alten Gläubiger mit Beſchlag belegt.“ 

„Von wem haſt Du das erfahren? Sprich! 

„Du haft mich zwar nie zu Deiner Vertrauten gemacht, aber 
unbewußt haft Du in Deiner Trunfendeit mir alle Deine Ver⸗ 
hältniſſen verrathen! — Was willſt Du zunächſt thun, um unſere 
Noth ein Ende zu machen?“ 

„Von Elley, ſobald fie mündig iſt, ein anſehnliches Darlehen 


fordern.“ 

„Und wenn fie bis dahin heirathet? — Jedenfalls aber wird 
ſie ihren Vormund um Rath fragen, und der, ein Hope, der Bru⸗ 
der von Maurice Hope, wird Jedem Deiner Wuͤnſche entgegen 
ehen.“ 

Ih „Wenn er das wagen ſollte — wenn er ſich nnr einmal in 
Dinge miſcht, die mich und meine Tochter allein angehen, dann — 


Sir Richard's kräftige Fäuſte fielen ſo ſchwer auf die Lehne 


Ende geführt und ſämmtliche Vorſchlaze des Referenten, Herrn 
Langel angenommen. Danach werdem dem Kriege miniſter im 
Ganzen 4 — ſchreibe vier — Millionen geſtrichen, während be⸗ 
kanntlich der geſammte Etat über 500 Millionen beträgt. Wenn 
es ſich um die Armee handelt, find eben die Republikaner die 
Eifrigſten, ihren Patriotismus zu zeigen. 
Die pariſer Weltausſtellung wird über den erſten October 
hinaus verlängert werden und zwar bis zum 15. November. 


Aus der Provinz. 


Nach der „Kreuzztg.“ wollen die Conſervativen des Wahlkrei⸗ 
ſes Elbing⸗Marienburg den Freiherrn v. Minnigerode-Roſſitten als 
Candidaten für die Reichstagswahl aufſtellen. Im Wahlkreiſe 
Mohrungen Pr. Holland wird wieder Herr Wichmann Nahmgeiſt, 
der bisherige Abgeordnete, als conſervativer Candidat auftreten. 
Im Bromberger Wahlkreiſe ſollen neben dem bisherigen Abg. 
Wehr⸗Kenſau (nationallib.) noch die Herren v. Schenck⸗Kawenczyn 
und ſeitens der Conſervativen der Oberpräſident Günther als Can⸗ 
didaten auserſehen ſein. 

N Oſterode, 25. Juni. 
wohl von Käufern als 
ſind 1600 Centner Wolle 


Der bieſige Wollmarkt war ſo⸗ 
Verkäufern äußerſt ſchwach beſucht. Es 
verkauft und betragen die Durchſchnitts⸗ 
preiſe pro 50 Kilogramm extra feine Wolle 216, feine 190, mitte 
lere 155, ordinaire 150 . — Die heut abgehaltene Wähler⸗ 
verſammlung der Conſervativen hat als Candidaten bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl den Kreisdeputirten, Lieutenant Becker⸗ 
Neidenburg aufgeſtellt. — An Stelle des verſtorbenen Kreisbau⸗ 
Inſpector Brown iſt der Kreisbau⸗Inſpector Rothmann aus Ortels⸗ 
burg ernannt. Derſelbe beabſichtigt mit Genehmigung feiner vor⸗ 
gelegten Behörde feinen Wohnfig nicht nach Oſterode ſondern nach 
Hohenſtein zu verlegen. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden werden 
beim Handelsminiſterium vorſtellig werden, daß die Bau-Infpection, 
welche die Kreiſe Oſterode und Neidenburg umfaßt, nach wie vor 
bierſelbſt verbleibe. — Kürzlich hat fi hier ein 2. Geſangverein 
gebildet, welcher den Namen „Sängerbund“ führt. Derſelbe be⸗ 
ſteht ausſchließlich aus hier ftationirten Eiſenbahnbeamten. — Der 
heutige Viehmarkt war von Käufern und Verkäufern ſtark beſucht. 
Zum Verkauf ſind geſtellt 326 Pferde, darunter ca. 100 Luxus- 
pferde, 735 Stück Rindvieh, 7 Schaafe, 18 Ziegen, 57 Schweine. 
Die Preiſe ſind, namentlich für Rindvieh be eutend höher gewe⸗ 
ſen, als in den Vorjahren. 

Marienwerder, 24, Juni. Das hieſige Schwurgericht ver« 
urtheilte am Sonnabend den Eigenthümer Daus aus Garnſeedorf, 
welcher — wie wir f. 3. mittheilten — ſeine Tante erſchlug, 
weil dieſelbe ſich weigerte, ihm ihr Grundſtück abzutreten, wegen 
Todtſchlages zu 15. Jahren Zuchthaus. 

Dt. Crone, 25. Junt. In einer Sitzung des Schwurge⸗ 
richts wurde die Arbeiterfrau Stegemann aus Märk. Friedland, 
28 Jahre alt, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Sie war 
beſchuldigt, ihrem ſieben Wochen alten Sohn Schwefelſäure ein⸗ 
gegeben zu haben“ in der Abſicht, ihn zu tödten. Der Tod des 
Kindes erfolgte auch. Sie räumte die That ein, welche ſie ledig⸗ 
lich aus Verzweiflung verübt baben wollte, indem ſie mit ihrem 
Ehemann höͤchſt unglücklich gelebt, beſtritt aber die Ueberlegung; 
die Geſchworenen nahmen dieſe indeß an. 

Danzig, 25. Juni. Der Commerz⸗ und Admiralitätsrath 
Pospieszyl hierſelbſt iſt zum ſtellvertretenden Mitgliede des Be⸗ 
zirksverwaltungsgerichtes in Danzig ernannt worden. 

Wie das hieſige „Weſtpr. Volksbl.“ mittheilt, hat der katho⸗ 
liſche Pfarrer Mühl zu Orböft es abgelehnt, bei der bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahl wieder als Candidat der verbündeten Polen 
und Clericalen im Danziger Landkreiſe aufzutreten. Die Aufitels 
or eines anderen Candidaten an feiner Stelle fol dem nächſt ers 
olgen. 

Das hieſige Criminalgericht verurtheilte heute den Bruder des 
berüchtigten Uhrendiebes Gamradt, welcher im Jahre 1875 beim 
Verkaufe der von ſeinem Bruder maſſenhaft geſtohlenen Uhren 
mitgewirkt hatte, wegen Hehlerei zu 3 Jahren Gefängniß, Ehrver⸗ 
luſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht. Der Verurtheilte war 
nach Feſtnahme ſeines Bruders nach Rußland entflohen, kürzlich 
aber von dort hierher zurückgekehrt und demnächſt feſtgenommen 
worden. 

Weichſelmünde, 25. Juni. Am Sonntag brannte auf dem 
Felde bei Weic ſelmünde ein großer Haufen vorjähriges Heu von 
etwa 300 Centnern Gewicht, welches gegen Feuersgefahr nicht 
verfichert war, gänzlich ab, trozdem anhaltend 5 Stunden hindurch 
verſchiedene Löͤſchungsverſuche gemacht wurden. Muthmaßlich liegt 
eine von Kindern herbeigeführte Brandſteftung vor. Wahrſchein⸗ 
lich haben dieſelben ein Johannisfeuer anzünden wollen. 

Marienburg, 25. Juni. Die Vortände ſämmtlicher hieſi⸗ 
gen Vereine haben eine gemeinſame an den Kaiſer zu erlafjende 
Adreſſe aus Anlaß der jüngſten beiden Attentate beſchloſſen. 

Elbing, 25. Juni. In der geſtrigen General⸗Verſammlung 
der hieſigen Kaufmannſchaft wurden zu Aelteſten gewählt die Her⸗ 


des Seſſels, neben dem er ſtand, daß derſelbe in allen Fugen krachte 

„Weshalb aber mußt Du mir das dieſen Abend ſagen?“ fuhr 
er gleich darauf fort. „Iſt nicht Elleh's Krankheit ſchon hinreichend, 
mich außer Faſſung zu bringen ?« 

„Deine Tochter und immer Deine Tochter!“ 
dale gereizt. „Ich bin Dir nichts und doch — habe ich nicht 
Alles um Deinetwillen hingegeben, die Erſparniſſe meines Be⸗ 
en mit dem Du mich jetzt verhöhnft! dem ich mit ganzer Seele 
anhing —“ 

„Still, ſtill, Adele,“ ſagte der Baronet in ruhigerem Tone, 
„ich bin ſo undankbar nicht, wie Du meinft, und weiß ganz gut, 
wie viel Du um meinetwillen gelitten! Biſt Du aber nicht reich⸗ 
lich belohnt für alle Entbehrungen? Haſt Du nicht einen Titel, 
um den Dich Hunderte beneiden werden?“ 

„Binnen einem Jahre find wir Bettler — unſere Gläubiger 
fragen nach unſerem Titel nicht!“ 

„Nein, beim Teufel das thun ſie nicht!“ 

„Bettler, wie ſonſt, wo wir uns vor Denen verbargen,“ fuhr 
Lady Relydale fort, „denen wir Geld ſchuldeten, und uns freuten, 
daher Jemand ſich bewegen ließ, uns einige Pfund zu 
eihen!“ i 

„Ich ſage Dir, Weib, ich jage mir eine Kugel durch den 
. unſer früheres Elend wieder von Neuem beginnen 
ollte. 


rief Lady Rely⸗ 


Bettler, wiederholte Lady Relydale zum dritten Male, „oder 
es müßte vorher ſchon dem Himmel gefallen, Elley von uns zu 
nehmen — “ 

„Was? Du denkſt —* 

„Der Himmel könnte es fügen — fie zu gut für dieſe ſchlechte 
Welt halten — ſie trotz unſerer Liebe und Sorge in dieſer ge⸗ 
fährlichen Krankheit zu ſich nehmen — — und mil einem Schlag 
Dir das zuwenden, was der Wille eines unverſöhnlichen Vaters 
Dir vorenthalten!“ 


F 
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Das Sauerhering, Silber, Theodor Thießen und J. Auguſtin.— 
Fee bieſtge lieberale Wahl⸗Comits hat nach der ‚Altpr. 3“ in 
; 3 geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, fein von 
1 Ins Radlern erhaltenes Mandat mit der Auflöſung des Reichs⸗ 
ile für erloſchen zu erklären und zur Erzielung der Neuwahl 


ein. Cemites auf nächſten Sonnabend eine Wählerverſammlung 
"uberufen, 


halt Chriſtburg, den 25. Juni. In voriger Woche hat der an⸗ 

dar de ſtarke Regen bedeutenden Schaden in der Landwirthſchaft 

Er acht. Die meiſten Wieſen ſtehen unter Waſſer und das Vieh 

' be an vielen Orten wieder in die Ställe gebracht werden; von 

ent Flußwieſen ſchwamm ein großer Theil des gemähten Graſes 

2 ar eder fort, oder wurde durch das lehmige Waſſer jo unbrauch⸗ 

macht, daß es kaum den Werth des Strohes behalten hat. 

Pen Hagel iſt gefallen in vielen Stücken von der Große eines 
ken ers Eies und hat beſonders die Feldmarken Lippitz und Koͤſe⸗ 
5 eſchädigt. Mehrere Tage folgte ein Gewitter dem anderen 

ue, Blitze zündeten in Baumgarth und Mothalen, zertrümmerten 

* Scheunengiebel in Lichtfelde und erſchlugen eine Kuh auf 

2. Weide. Zum Viebmarktstage ließ der Regen etwas nach und 

N hahenlabte, daß viel Vieh gebracht und auch ein ſtarker Umſatz zu 
du en Preiſen erzielt wurde. Leider zeichnete ſich dieſer Tag 
u, rohe Exceſſe aus. Heftige Schlägereien fanden 
ble la ſogar Meſſeraffairen mit ziemlich bedeutenden Wunden 

1 ben nicht aus, und die Tödtung eines Mannes in Lichtfelde 

dach ſeinen Stiefſohn ſcheint eine Folge dieſes Tages zu ſein. 

li „Krammarkt wurde von vielen Verkäufern beſucht, fiel aber 

N leulich aus, da bei dem endlich ſchön gewordenen Wetter die Lande 

bete es vorzogen, in ihren Wirthſchaften thätig zu fein, anſtatt 

8 arkt zu beſuchen — Unſer Ort iſt ſeit einigen Tagen mit 

mul Halteſtelle Poſilge durch ein Telephon verbunden. In den 

ſehigen Abendſtunden waren die Reſultate ſehr günſtig, dagegen 
ante bei dem fortwährenden Geräuſch in den Tagesſtunden bei⸗ 
nahe nichts vernommen werden. 

Bromberg, 25. Juni. Geſtern, am Johannistage, feierte 

6, Schule vom Adlershorſt ihr jährliches Schulfeſt in dem Garten⸗ 

nabliſſement von Jägerhof an der Kroner Chauſſee, der ſoge⸗ 

Unten „Villa“. Der Ausmarſch der Schüler mit ihren Lehrern 

ü dem Feſtlocale erfolgte unter Muſikbegleitung nachmittags 1 

Hi die Eltern und ſonſtigen Angehörigen der Schüler batten 

000 dem Zuge angeſchloſſen. Den Rückmarſch von der „Villa“, 

ve den Nachmittag über in dem bübſcher Garten ein fröhlich ber 

4 tes Leben herrſchte, traten die Feſtiheilnehmer gegen 10 uhr 

ends in heiterſter Stimmung an. 

(Ae Gneſen, 25. Juni. Die Nachricht, daß die vom Gneſener 
7 ale gewählten Deputirten zu der am 25. d. Mts. hier ſtatt⸗ 
der enden Generalverſammlung des Poſener landſchaftlichen Credit⸗— 

au 6 von ihren polniſchen Wählern den Auftrag erhalten und 

lantnommen haben, gegen die Errichtung der projektirten Bauern⸗ 

2 art zu ſtimmen, hat unter den polniſchen Bauern viel böſes 

1 En gemacht. Wie dem „Orendownik“ aus der Provinz berich⸗ 

Fun wird, ſprechen in vielen Gegenden die Bauern offen die Dro⸗ 

8 aus, daß, falls das Projekt der Bauernlandſchaft von der 

eralverſammlung abgelehnt werden ſollte, fie bei den bevorſte⸗ 

j en Reichstagswahlen fih nicht zur Solidarität mit den pol- 
boten Gutsbeſitzern verpflichtet fühlen, ſondern auf ihre eigene 
wählen werden. 


He 


h. 
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Socales. 

; Thorn, den 26. Juni. 
2 — 3m der gefieigen Sihung des Wahleomits wurden 42 Herren aus 
Fund, Podgorz Schönſee und Culmſee zur Cooptation deſignirt, um, 
dern fie auch die Billigung des demnächſt hier zu verſammelnden 
a elammtcomit6s von Stadt und Land gefunden, in das Comité aufge 
N amen zu werden. Es wurde alsdann mit Rückſicht auf die ländlichen 

0 


glieder beſchloſſen, daß das Comité jeden Dienſtag und Freitag Mit⸗ 
im Hildebrandſchen Locale eine Sitzung abhalten ſoll. 
3 Die vertrauensmänner des Kreiſes Aulm, deren 7 für Stadt Kulm, 
glür Briefen und 29 für die 29 Amtsbezirte gewählt find, baben die 7 
ertrauensmänner aus Stadt Kulm zu einem proviſoriſchen Geſchäfts⸗ 
I an ernannt. Diefes Bureau hat bereits für Sonnabend, 29. d. M. 
N 1 mittags 2 Uhr die ſämmtlichen Vertrauensmänner des Kreiſes Kulm 
de einer Verſammlung eingeladen, in welcher der Vorſchlag gemacht wer⸗ 
oll, ſchon am 7, Juli in Culmſee zuſammenzutreten und dort die 
R ide, welche Perſönlichkeit einer ſpäteren Wählerverſammlung als 
the Stagsabgeordneter in Vorſchlag zu bringen ſei, zu bera⸗ 
ben. Auch ſollen zu dieſer Verſammlung in Culmſee die etwa nambaft 
boy oten Candidaten zur Darlegung ihrer Stellung zu den ſchwebenden 
ttiſchen Fragen eingeladen werden. 
Genz, Der Auufvtrein wird die beiden im Beſitz Se. Majeſtät befindlichen 
Aude, welche bei der diesjährigen Wanderausſtellung hier nicht zur 
üeſtellung kamen, in den nächſten Tagen ausſtellen. Näheres werden 


ir alsbald mittheilen. 
——— ̃ — 


Lady Relydale's Augen waren fortwährend unbeweglich auf 
de rn des Kamins geheftet, obne ſich auch nur einmal 
4 ihrem Gotten umzuſehen, der fid in dem Seſſel niedergelaſ⸗ 
in und ebenfalls vor ſich hinſtarrte. Dachte er etwa über die 
I Otte, die er ſoeben vernommen, nach? — Hatten dieſe wohl gar 
den Wiederhall in ſeinem Herzen gefunden? — Wünſchte er 
deichfale den Tod ſeines einzigen, ihm fo theuren Kindes, um zu 
im großen Vermögen zu gelangen, das ihm dann zufallen mußte? 
les. Wir haben auf dieſe Fragen keine Antwort, denn Sir Richard 
1 Rebe ſeine Tochter auf ſeine Weiſe, ſehnte ſich aber auch nach 
alan, ohne den er, wie ſeine Gattin ſagte, ein Bettler war!“ 
ach einer längeren Pauſe ſagte er: 
AR er glaubſt Du wirklich, daß Elles Leben in Gefahr ift? 
übte ich es gewiß, ich könnte hier keine Ruhe finden, ſondern 
uͤrde meilenweit fahren, um neue Hülfe berbeizubringen! 
che, ⸗Ja, ich glaube, ſie geht dem Tode entgegen! — Sie hat bei 
ter Jugend ſeit vielen Monaten unbeſchreiblich viel Aufregung 
ſitgzen, und es iſt nicht zu verwundern, daß endlich ihre Kräfte 
liederlaſſen. Die Aerzte müſſen meiner Meinung fein, wenn fie 
bdieeſelbe auch nicht aussprechen, und Du mußt Dich ebenfalls an 
en Gedanken gewöhnen, daß Deine Tochter ftirbt,* Te 
S. Kaum hatte fie dieſe Worte geiproden, als fid ein tiefer 
N die ter — ein Klageton vernehmen ließ. Ueberraſcht blickten ſich 
die beiden Gatten an und ſahen zu ihrem Schrecken Eleanor in 
Bir geöffneten Thür ſtehen, die fi mit beiden Händen an einem 
Ügel derſelben aufrecht hielt. 
bas e Elley,“ rief Sir Richard, ihr ſchnell entgegen gehend, Elley, 
as bedeutet das?“ 
gel, e Ich fühle mich wohler und wollte Euch auſſuchen,“ entgeg ⸗ 
ge fie flüfternd, während fie einen jo ſeltſamen Blick auf ihren 
der heftete, daß er den feinen abwandte, „und da ich Euch hier 
e, höre ich, daß Ihr von — von meinem Tode ſprecht. Wer 
daß mein Leben in Gefahr iſt?“ 


* 
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— Die Sürgerſchule machte geftern ihren Spaziergang nach dem Zie⸗ 
geleiwäldchen, von dem die muntere kleine Schaar mit Fahnen und klin⸗ 
gendem Spiel erſt gegen 10 Uhr Abends heimkehrte. Eine große Anzahl 
Erwachſener hatten ſich dem Spaziergange angeſchloſſen, welcher bei dem 
prächtigen Wetter in durchaus heiterer Weiſe verlief. 

— Für die Stiſtungsſtier des Handwerkerverelns zu Inowraclaw, zu wel⸗ 
cher auch der hieſige, ſowie der Bromberger Verein eingeladen ſind, iſt 
folgendes Programm feſtgeſtellt. um 7½᷑ Uhr Morgens werden die 
auswärtigen Gäſte vom Bahnhof abgeholt. Alsdann Frühſtück im Kot⸗ 
ſchedorfſchen Locale, Nachmittags Umzug in der Stadt und Ausmarſch 
nach dem Schützenhauſe, wo die eigentliche Feier mit Concert, Feſtrede 
Geſang x. ſtattfindet. Den Schluß bildet ein Tanz im Vereinslocal. 
Das Feſt findet am 3. Juli ſtatt. Es dürfte demnach wohl eine Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vereins zur Wabl der Delegirten baldigſt anzu⸗ 
beraumen ſein. 

— was ruſſiſche Eiſenbahndlrectoren koſten, dürfte einen großen Theil 
unſerer Leſer bei der brillanten finanziellen Lage des Nachbarlandes in⸗ 
tereſſiren. In einer Zuſammenſtellung über dieſes Thema, die wir in 
einem ruſſiſchen Blatte finden, eröffnet die Reihe der beſonders gut 
ſituirten Eiſenbahndirectoren ein Herr v. Meck. Derſelbe bezieht als 
Director der Landwarowo⸗Romnyer Eiſenbahn ein Jabresgehalt von 
48008 Francs und eine Gratifikation, über deren Höhe das Blatt keine 
Auskunft geben kann, ferner als Director der Moskau-Räſaner Eiſen⸗ 
bahn 24000 Frances und eine Gratification, welche z. B. pro 1877 86000 
Frances ausmachte — in Summa alſo 158000 Francs. Folgt Herr Ada⸗ 
durow. Als Präſident der Räſan-Koslower Eiſenbahngeſellſchaft bezieht 
derſelbe ein Gehalt, welches das Blatt verhältnißmäßig gering nennt, 
nämlich 32000 Francs, dagegen erhält derſelbe an Gratifikationen circa 
116000 Franes jährlich. Herr Adadurow iſt ferner Director der 
Kursk⸗Kiewer Bahn und bezieht als ſolcher jährlich 24000 Franes Gage 
und Gratifikationen, über deren Betrag keine Angaben vorliegen; 
als Director der Moskau⸗Räſaner Eiſenbahngeſellſchaft bezieht 
derſelbe Herr Adadurow endlich an Gage 24,000 Fres. und an Gra⸗ 
tififationen 186,000, In Summa bezieht alſo Herr Adadurow 
jährlich 282,000 Frances. Beiläufig ſei hier gleich be 
merkt, daß die Direction der Moskau⸗Räſaner Eiſenbahn nicht über 
40 Sitzungen im Jahre abhält — die Herren Adadurow und v. Meck 
beziehen demnach für jede Sitzung von 1— 2 Stunden gegen 3000 Francs. 
Nicht minder glänzend ſteht Herr J. v. Dervis, welcher als Präſident 
der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahngeſellſchaft ein Gehalt von 32000 Frks. und 
als Director der Raeſan Koslower Eiſenbahn von 24000 Franes bezieht, 
wozu noch Gratifikationen kommen, über deren Höhe keine Daten vor⸗ 
liegen. Als Präſident der Moskau⸗Räſaner Eiſenbahngeſellſchaft endlich 
bezieht Herr v. Dervis 48000 Frances Gehalt und 173432 Francs 
an Gratifikationen. In Summe bezieht alſo auch Herr v. Dervis 
im Jabre über 277000 Frances. Weiter wäre zu nen⸗ 
nen Herr Warſchawsky, welcher theils als Präſident, theils als Director 
bei der Orenburger, Fartowaer, Weichſelbahn und Rybinsk⸗Bologojer 
Eiſenbahn fungirt u. A. 

— Der Glaſergeſelle paul Kakewsky von hier iſt vom Schwurgericht 
in Magdeburg wegen ſchweren Diebſtahls und verſuchten Betruges zu 
2 Jahr 3 Monat Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt worden. 

— In Kocker iſt leider der Typhus wieder ausgebrochen. 

— Ein Schornſteinbrand entſtand geſtern Abend im Haufe des Flei⸗ 
ſcher:meiſters Wakarecy, Neuſtadt 265, wurde aber ſchnell gelöſcht, ohne 
größeren Schaden anzurichten, ein anderer Schornſteinbrand entſtand 
heute Nachmittags 4 Uhr in dem Hauſe Araberſtraße 124. Auch dieſer 
Brand wurde ſofort gelöſcht, ohne weiteten Schaden anzurichten. 

— Die Abonnenten der Gymnaſial⸗ und der Militärbadeanſtalt wer⸗ 
den darauf aufmerkſam gemacht, daß fie ſich der dort geltenden Bade⸗ 
ordnung zu unterwerfen haben. 

— Ein Flößer Rahl einem Hausknecht ein Paar Stiefel, wurde zur 
Haft genommen und ſeine Beſtrafung veranlaßt. 


— verhaftet: geſtern acht Perſonen wegen Bettelns und Vagabon⸗ 
direns. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 26. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll. 

Dei kleinen Zufuhren find nur bei weichenden Preiſen zu placiren. 
Weizen ſehr flau und weichend. 

bochbunt glaſig 134 pfd. 200 Ar. 

bell 124 pfd. 185 Ar. 
ruſſiſcher roth 172—178 Ar. 
Roggen fehr flau. 

fein inländiſcher 130 pfd. 120 Ar. 

polniſcher 114—117 Ax. 

ruſſiſcher 98 104 Ar. 

Gerſte weichend; ruſſiſche 95 — 100 Ar 
Hafer eber feſter. 
ruſſiſcher hell 102 - 107 Ar. 
inländ. 120-130 Ax. 
Erbſen ohne Handel. 
— — ſ— - —e . — L—öö— . ——b———— 

„Niemand, Kind,“ entgegnete der Baronet. 

„Doch fie meint es,“ erwigerte Eleanor, auf ihre Stiefmutter 
deutend. „Als ich die Thür öffnete, hörte ich fie jagen, daß ich 
ſterben wüde.“ 

„Unſinn, Elley! Nach ihrer Meinung müſſen Alle, die krank 
werden, ſterben!“ 

„Haben die Aerzte geſagt, daß keine Hoffnung mehr für mich 
iſt, jo laßt es mich wiſſen, denn ich wollte —“ 

„Die Aerzte haben uns nur die größte Sorge für Dich an— 
empfohlen,“ entgegnete Lady Relydale kalt, „und meine Sorge 
ar 25 hat wahrſcheinlich Deine Krankheit verſchlimmert. Du 
ollteſt —“ 

Die weiteren Worte wurden ihr erſpart, denn erſchöpft ſank 
ihre Stieftochter auf einen Stuhl, und Sir Richard, an ihre Seite 
eilend, herrſchte ſeiner Gattin zu: j 

„Hole den Doctor! ſchnell, ſage ih! Siehſt Du nicht, daß 
ſie wieder ohnmächtig wird?“ 

Und ſich dann ſeiner Tochter zuwen dend, ſagte er fo ſanft er 
vermochte: 

„Weshalb biſt Du auch aufgeſtanden, Elley? Iſt denn Miß 
Prayſe nicht mehr im Wohnzimmer?“ a 

Ich fürchtete, Lady Relydale könnte ihre Anweſenheit nicht 
gern ſehen und bat fie, fortzugehen und morgen wieder zu kom⸗ 
men. Ach! weshalb ließ ich fie von mir, da fie doch fo gern 
bleiben wollte!“ b 

„Ich will fie wiederholen, Elley, wenn Du es wünſcheſt — 

„Nicht jetzt, Vater, nein, nicht jetzt — “ 

Bei dieſen Worten ſank ibr Haupt an feine Bruſt und ihre 
Augen ſchloſſen ſich wie zum Schlaf. 

Eine ſeltſame Angſt bemächtigte ſich des Baronets, der fie 
ſchnell in ſeine Arme nahm, zurück in's Wohnzimmer trug und auf 
das Sopha legte. 

Bald darauf erſchien auch Lady Relydale mit dem Arzt, 
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Danzig, den 25. Juni. Wetter: ſchön, und warm: Wind: 
Nordoſt. 

Weizen loco war am heutigen Markte in ſehr flauer Stimmung u. 
ohne Kaufluſt, denn die auswärtigen Depeſchen lauteten wieder ſehr 
entmuthigend. Selbſt bei einer Preisermäßigung von 5 A pro To. 
gegen Sonnabend, wozu Inhaber gerne erließen, kauften unſern Expor⸗ 
teure nicht und konnteu in dem angegebenen Preisverhältniß nur kleine 
Partiechen von beſſerer Qualität mühſam untergebracht werden. Es 
wurde gezahlt für bellb. 125, 126 pfd. 190 , hochbunt glaſig 129/30 
pfd. 200 Ar pro To. Für ruſſ. Weizen fehlte gleichfalls jede Kaufluſt 
zum Export bei 5 A pro To. billigeren Preiſen als Sonnabend und 
hat nur ein geringes Geſchäft im bemerkten Preisverhältniß mit über⸗ 
wiegender Verkaufsluſt herbeigeführt worden. Es iſt bez. für roth Win⸗ 
ter⸗ 122 pfd. 173 Ax, 124, 126 pfd. 174, 175 Ar, beſſerer 122 pfd. 
178 Ax, 126/7 pfd. 180 Ar. roth milde 123 pfd 178 A, beſſerer 125 
pfd. 183 K, fein roth milde 129/30 pfd. 190 A, glaſig 125 pfd. 191 
A, Sendomirka glaſig 122, 125 pfd. 185 A, bellbunt beſetzt 125 pfd. 
196 Ax pro Tonne. 

Roggen loco ſehr ſchwer verkäuflich und flau. Beſte Waare ziemlich 
unverändert. Bez. wurde für inl. 123/4 pfd. 125½ Ar, 124 pfd. 124 
Ag, poln. 122 pfd. 119 A poln. mit Geruch 118 pfd. 108 A, 119 
pfd. 109 Age, ruſſ. 116 pfd. 111 KA, 119 pfd. 117 Ar, mit Geruch 114 
pfd. 101 Ag pro To. — Gerſte loco flau, Futter- 104 pfd. 95 Ax, 
mit Geruch 93 A pro Tonne. — Hafer loco ruſſ. nach Qualität zu 
85, 90, 108 A pro To verk. — Erbſen loco feinſte Koch- 136, 137½ 
, Mittel- 120, 121, 122 A, Futter- 115 Ar pro Tonne. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 26. Juni. 1878 26./6.78 
Fonds .  festest. 
Russ. Bankaoten 207 —701207—80 
Warschau 8 Tage 20 /—251207—25 
.in 2: a 0 RE 63—20 
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Thorn, den 26. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 26. 2 Fuß 3 Zoll. 


Celegaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 26. 6. 78. 12 Uhr Mittags. 


Berlin, den 26. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
Die Kräfte Sr. Majeſtät haben ungeachtet der großen Hitze in dem Grade 
zugenommen, daß Sr. Maj. der Kaiſer ohne jegliche Unterſtützung, den 
rechten Arm in der Traglapſel und in der linken Hand den Stock haltend, 
im Zimmer umhergehen konnte. 


3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 26. Juni. Heute findet wieder eine Sitzung des Congreſſes 
ſtatt, in welcher die bulgariſche Frage behandelt wird. Vorausſichtlich wird 
morgen eine den gleichen Gegeuſtand behandelnde Sitzung folgen. Die 
Süd⸗ Oſt⸗ und Nordgrenze Bulgariens find principiell geordnet. Die Werts 
grenze iſt noch feſtzuſtellen. Specielle Grenzlimitationen find einer europäiz 
ſchen Commiſſion übertragen, deren Wahl erfolgt ſein wird. Auch verlau⸗ 
tet, daß eine Uebereinſtimmung erzielt ſei über die Schleifung der Donau⸗ 
feſtungen, ſowie über diejenigen des Fürſtenthums Bulgarien. Es ſind noch 
verſchiedene Einzelheiten in der bulgariſchen Frage zu ordnen, darunter die 
Erledigung der Norm für die Wahl eines bulgariſchen Fürſten. Ueber An⸗ 
tivari ſind noch keine Beſtimmungen getroffen. Die Frage iſt in dem Con · 
greß überhaupt noch nicht erörtert. ö 


—,,——_,, 
dem es gelang, die Kranke dieſer zweiten Ohnmacht ſchnell zu 
entreißen. Als ſie die Sprache wiedererlangte, begehrte ſie in 
ihr Zimmer geführt zu werden, welchem Wunſche ſofort Folge 
geleiſtet ward. 

„Sie verlaſſen doch Aver Court nicht?“ ſprach ſie zu dem 
Arzte, der ihr eine neue ſtärkende Mediein reichte. 

„Nein, Miß Relydale, ich bleibe die Nacht, um Ihnen ſtets 
nahe zu ſein!“ beruhigte ſie der beſorgte Mann. 

„Bin ich ſehr krank? Haben Sie keine Hoffnung mehr.“ 

„Sie find zwar krank, Miß Relydale, allein es iſt keine Ges 
fahr vorhanden, nur müſſen Sie ſich febr ruhig verhalten und jede 
Aufregung meiden. Beherzigen Sie dieſe meine Worte!“ 

Sie ſank darauf in eine Art Halbſchlummer, in dem ſie ſich 
jedoeh deutlich bewußt war, daß Alle außer ihrer Stiefmutter und 
dem Arzte das Zimmer mn daß dieſe Beide jedoch neben der 

ü d Letzterer ſagte: 
Thür J hass Weiß Keile wird jetzt einige Stunden ſchlafen. 
Bleiben Sie die ganze Nacht bei ihr?“ 
„Gewiß! ich werde ſie nimmer fremder Obhut anvertrauen. 
Das iſt mir lieb, Lady Relydale, und ich bitte Sie, mich 
gleich zu rufen, jobald Sie irgend eine Veränderung an den Kran⸗ 
ken wahrnehmen!“ ö 5 

Als der Arzt das Zimmer verlaſſen, ging Lady Relydale an 
das Bett und betrachtete eine Weile die ſchlummernde Eleanor. 
Dann neigte ſie ſich zu ihr nieder, lauſchte auf ihre Athemzüge, 
nannte zweimal ihren Namen, und als ſie keine Antwort erhielt, 
wandte ſie ſich der Thür zu, verſchloß dieſe und nahm dann vor 
dem Kamin, in dem ein helles Feuer brannte, dieſelbe Stellung 
ein, in der Sir Richard fie im Speiſeſaal angetroffen hatte. 

„Jener Hope hätte ſie retten können“, murmelte ſie dort halb⸗ 
laut vor ſich hin, „ich habe ihm die Gelegenheit geboten — er 
hat ſie jedoch unbenutzt gelaſſen.“ 

Eortſetzung folgt.) 
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Inferate 


Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Miniſterial⸗Erlaß. 
Auf Grund der Beſtimmungen der 

88 8 und 15 des Wahlgeſetzes für den 


Vorzügliche Biere 
Porter — engl. Ale, letzten auch ori⸗ 
ginal bei A. Mazurkiewiez. 


Das in 


Reichstag vom 31. Mai 1869 (Bun Wochenblatt 


desgeſetzblatt S. 145) und des 8 2 
des dazu ergangenen Reglements vom 
28. Mai 1870 (Bundesgeſetzblatt 


G 


durch Kaiſerliche Verodnung vom 11. 
Juni d. Js. angeordneten Reichstags⸗ 
wahlen zu beginnen hat 

auf den 2. Juli d. J. 
hierdurch feſt. 

Berlin, den 13. Juni 1878. 

Der Miniſter des Innern 

(gez.) Graf Eulenburg 

bringen wir hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken zur öffentlichen Kenntniß, daß die 
aufgeſtellten Wählerliſten für die hie⸗ 
ſige Stadt nebſt Vorſtädten 
vom 2. Juli d. Js. ab acht Tage 
hindurch und zwar bis einſchließlich 
den 9. Juli während der Dienſtſtunden 
von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mit ⸗ 
tags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
in unſerer Kalkulatur zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichitg oder un⸗ 
vollſtändig hält, kann dies innerhalb 
der vorgenannten 8. Tage entweder bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich 
anzeigen, oder in unjerer Calculatur zu 
Protokoll geben, wobei jedoch die Be⸗ 
weismittel für die aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen, falls dieſelben nicht auf Noto⸗ 


rität beruhen, beigebracht werden müſ⸗ 


ſen. Nach Ablauf der vorgedachten Friſt 
können Reklamationen nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden. Wahlberechtigt iſt 


jeder Reichsangehörige, welcher das 25 


Lebensjahr vollendet und in der hieſigen 
Stadtgemeinde ſeinen Wohnſitz bat. 

Von der Berechtigung zum Wählen 
find ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft oder Curatel ſtehen. 

2. Perſonen, über deren Vermögen 
Concurs oder Fallitzuſtand gerichtlich 


„Weſtpreußiſcher Landbote“ 


275) ſetze ich den Tag, an welchem die beginnt mit dem 1. Juli 1878 ein neues Abonnement. Das“ 
Auslegung der Wäplerliften zu den Blatt hat ſich während ſeines vierjährigen Beſtehens bereits ‚einen großen Le⸗ 
ſerkreis erworben und wird in den Kreiſen Roſenberg, Marienwerder, Löbau, 
Schwetz, Culm, Strasburg, Thorn u. ſ. w. geleſen. 
ſchen und provinziellen Ereigniſſe im Staats- und Volksintereſſe kurz und deut⸗ 
lich, ſorgt für ſtets ſpannende Erzählungen, Anecdoten und liefert außerdem noch 


jeden Sonntag ein 


ce 

„Muſtrirtes Sonntagsblalt“. 
Beide Blätter, Wocheublatt und Unterhaltungsblatt. koſten viertelfähr⸗ 
lich, für die Monate Juli, Auguſt und September d J., 1 Mark 25 Pf., 
mit Briefträgerlehn 1 Mark 50 Pf. und nehmen Beſtellungen hierauf alle 


Kaiſerl. Poſtämter an. 


Anzeigen (vie 3geſpaltene Zeile mit 10 & berechnet) finden die 


weiteſte Verbreitung. 
Graudenz, im Juni 1878 


Buchdruckerei und Expedition des 
„Weſtpreußiſchen Sandboten.“ 


Julius Lewandowski. 


Schweiz. 


Hotel⸗Direction. 


i 


Abonnements⸗Einladung. 
Graudenz Mittwochs und Sonntags 


r TEE TROEFHILTENTE 
rm S 
arasp. 
Eröffnung des Kurhauſes und der Villa 12 Zuni. 
Schluß der Saiſon 20 September. 
Poft: nnd Telegraphenbüreau ſowie Mineralbäder im Haufe. 
Luzius⸗ und Emeritaquelle, kräftigſte Natronſäuerlinge Europas. 
Bonifazins⸗, Wyh⸗ und Snot⸗Saßquelle, Stahlſäuerlinge I. Ranges. 
Adreſſen: Direction des Kuthauſes. — Für Logisbeſtellungen an 


Badeärzte: Dr. E. Killias und Dr. J. Panift. Für 
Waſſerbeſtelluugen an Generaldepot der Tarasp Geſellſchaft in Landquart ö 


eutsches Reichs- Patent. 


5 Jußlappenſtrümpfe 


ihl-Kounen-METZ. 
bewährtes Mittel gegen 5 und Wund- 
gehen. 


Rückkaufs⸗Geſchäft Schüler⸗ 
ſtraße 408 zahlt die höchſten Preiſe. 
Amalie Grünberg. 


Vorläufige Anzeige. 
Circus 
Blumenfeld. 


b Sonnabend, 
a den 29. d. ts. 
Erſte Vorſtellung. 


Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 
Die Direction. 
Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſen⸗ 


früh erſcheinende 


Es beſpricht die politi⸗ 


—— nein mn 
Broſchüren mit vielen Atteſten gratis. 


Ae bahn⸗Verband. 
ar ſerkeit Vom 13. Juli 1878 n. St. ab werden 
Wei ne die Stationen Protopopowo, Bogoritzk, 
1 55 eiden Klekotkt und Skopin der Riaſchök⸗ 
nderhuften Wjasma Bahn in die mit dem 


das angenehmſte, 
mildeſte, ſicherſte 
und billigſte 


Huſteumittel 
(Verb rauchskoſten 
hoͤchſtens 20 Pf. 
täglich.) 
allein ächt 
mit nebigem Ver 
ſchlußſtempel des 
gerichtlich aner⸗ 
kannten Erfinders. 
a Flaſche 1, 1½ 
und 3 Mark nebſt 
ſpecieller Gebr.⸗ 
. Anw. In Thorn 
bei Herrn Carl Spiller und bei Herrn 
ring Schulz Altſtädt. Maikt Nro 


1. Januar a. St £ 
ee 1878 in Kraft getrete⸗ 
nen „proviſoriſchen Ausnahmetarife“ auf⸗ 
genommen. 

Exemplare des dieſerhalb herausge⸗ 
gebenen II. Nachtrags zu den proviſo⸗ 
riſchen Ausnahmetarifen find von den 
Stationskaſſen der Verbandsſtationen 
käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 21. Juni 1878. 
Königliche Direction der Oſtbahn, als 
geſchäftsführende Verwaltung. 
Rehbraten 
in und außerm Hauſe — ger. und 

mar. Lachs — mar. Aaal bei 
5 A. Mazurkiewiez. 

Die von dem Miniſter des Innern 
; ern die rar Kun Reſſorts in 1000 
Gu beziehen durch alle renommirter] E, vertheilte Schrift. 2 
e ae Aeber und wider die 

or den vielen auf Täuſchun 1 

berechneten Nachahmungen Fun 8 Sorialdemokraten 

den Verkäufern folder unächter von 

Christoph Wild 
Preis 50 Pfg. 


8 Waare wird gewarnt. 
iſt wieder in größerer Anzahl auf 


N eee 
Rudolf Mosse. Lager. Von demselben Verfaſſer er⸗ 


Engadin. 


* — — — 


ſcheint in einigen Tagen 


eröffnet worden iſt und zwar während Mehrere Monate erprobt vom 4. bahriſchen Infanterie⸗Regiment König 
der Dauer dieſes Cencurs oder Fallit⸗ Carl von Württemberg und anderen Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 
Verfahrens. Commandanten vorliegen. Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 

3. Perſonen, welche eine Armenun⸗ Fußſchweiß und die daraus entſtebenden Unbequemlichkeiten empfohlen, 
terſtützung aus öffentlichen oder Ge⸗ nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
meindemitteln beziehen, oder im letzten Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 
der Wahl vorhergegangenen Jahre ber ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am Fuße an, find dauerhafter und angeneh⸗ 
zogen haben. mer als die feinſten Strümpfe. a 

4. Perſonen, denen in Folge rechter Preis pro Dutzend Mark 15 gegen vorherige Franco-Einſendung 
kräftigen Erkenntniſſes der Wollgenuß oder Nachnahme des Betrages. Bei Entnahme von einem halben Dutzend 


der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen ; = n 1 — 
ne en re Se Detrag vorher eingeſandt, Franco-Zuſendung Agenten 


d dieſe Rechte wieder einge⸗ r 
„Elbinger Post“ 


Iſt der Vollgenuß der ſtaatbürgerli⸗ 
Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


chen Rechte wegen politiſcher Vergehen 
oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die 
Berechtigung zum Wählen wieder ein, 

Dieſe in unſerer Provinz weit verbreitete, billigſte tägliche Zei⸗ 

tung, wird von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten für nur 1 Æ. 90 b. 

pro Virteljahr frei in's Haus geliefert — für Abholende nur 1 504 


ſobald die außerdem erkannte Strafe 
vollſtreckt, oder durch Begnadigung er⸗ 
laſſen iſt. 

Thorn, den 24. Juni 1878. 


Als Leſer der „Elbinger Poſ:“ iſt Jeder willkommen, der feſt u. 
treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt e nſervativ oder liberal, 
Proteſtant oder Katholik. 

Am 1. Juli beginnt das Abonnement auf das III. Quartal zu 
dem wir freundliſt einladen. 


Die Expedition der „Elbinger Post“. 
a Volkszeitung für Dit und Welpen 


— — ——³—ẽê4! 
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ſchen Eheleute, Neue Culmer Vorſtadt 
von Thorn Nr 57, zwei Wohnhäuſer 
don 105 M und 180 M. Nupunge- 
werth, 2 Ställe, Remiſe, Stallanbau, 
Hofraum, Garten und 125 URuthen 
Sandland ſoll 

am 18. Juli d. J. 

Vormittags 9½ Uhr 


Für das mit dem 1. Juli cr. beginnende neue Quartal empfehlen 


an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direttorial⸗ ſchieden liberale, forgfältig redigirte Berliner Zeitung leſen wollen, zum Abonnement die 


Berliner Bürger-Zeit 


zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 
Sitzungsſaale 
am 19. Juli d. J. 
Mittags 12 uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 2 en Abonr n 1 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum wichtigen Fragen in kurzer aber überſichtlicher, leicht faßlicher Form 


mit der Gratisbeilage: 


Sonntagsruhe, 


Familienblatt zu Unterhaltung 
und Belehrung. 


Abounementspreis: 
pro Quartal.. Mark 4,50. 
pro Monat 1,50. 
bei allen Poſtanſtalten. 


5 iets vorräthia bei Vualter Lambeck. 


Annoncen- Expedition 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs. Expeditionen, da er von 
diefen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expediſion dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Reclams Univerſalbibliothek 


1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Zändchen für 1 Mark 


wir Allen, welche eine unabhängige, ent- 


ung. 


Erſcheint wöchentlich 6 Mal 
| in 1½—2 Bogen 
größtenyolioformats, 


Das ftete Bemühen, ihren Abonnenten immer das Neueſte in der Politik ſowohl, als auch in allen anderen 
zu bieten, hat allſeitige Anerkennung gefunden 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ und der Zeitung ſeit ibrem 14jäbrigen Beſtehen nicht nur einen zahlreichen fort und fort zunehmenden Leſerkreis, 


gen Dritte der Eintragung in das ſondern auch eine geachtete Stellung in der deutſchen Zeitungspreſſe erworben. 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge- Das von O. v. Leirner redigirte Feuilleton, ſowie die 
tragene Realrechte geltend zu machen ha- Skizzen und Biographien höchſt ſpannende 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ langen demnächſt: 

ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ „Im Sturmwind des Socialismus“ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ von Max Kretzer. 


zumelden. G „Die B a , 
Thorn, den 25. Mai 1878. nd ein größerer Roman oudoir Kabale 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Der Marſch von C. L. Unrath 


Kiſch gewagt! 


(Piefke lief) 


iſt wieder vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Zuſerate 
bolungen entſprechende Ermäßigung. 


bitt i ‚aufs i 
Abonnements itten wir hald gefl. aufzugeben, da wir jonft 
zur Verfügung. 


— 


„Sonntagsruhe“ bringen außer anziehenden 
Original Romane und Novellen beliebter Erzähler. Zum Abdruck ge⸗ 


„Das Glück des Vagabunden“ 

von F. Meiſter. 
aus dem Engliſchen von Grenville Murray, in autoriſirter Über⸗ 
ſetzung von H. Lobedan, deren Anfänge f. 3. alle neu hinzutretenden Abonnenten gratis und franco nachgeliefert erhalten. 
i finden durch die „Berliner Vürger Zeitung“ wegen ihres ausgedehnten Leſerkreiſes wirkſamſte 
Verbreitung; die Inſertionsgebühren betragen pro Ögefpaltene Petitzeile 40. Pf, bei Wieder⸗ 


nicht für die pünktliche Lieferung der 


Zeitung vom 1. Juli eingeſtehen können. — Probenummern ſtehen gratis und franco 


Expedition der „Berliner Bürger-Zeitung.“ 
Berlin, SW., Schützenſtraße 68. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Das Ueueſte über die 


Socialdemokratir 
Preis 1,50 Mk. 
Beſtellungen auf letztere Schrift 
nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Für Stellung 
Suchende. 


Stellungen für Buchhalter, Neiſende, 
Lageriſten, Commis etc, für Oeko⸗ 
nomie - Jaſpector, Rechnungsführer, 
Brenner, Förſter, Gärtner, per fofort 
oder ſpäter vermittels A. Bode, Berlin 
Peinzenſtr. 18 — Retour⸗Marke erfor⸗ 
derlich. 


Prauer gefuch! 
Für eine oberjähr. Brauerei wird ein 
tüchtiger Brauer zum baldigen Antritt 
geſucht. Offerten beliebe man an die 
Exp. d. Ztg. unter Chiffre A. B 24 
zu ſenden. . 
Eine geübte. 
Plättfrau, 
welche schnell und sauber arbeitet, 
wünscht in und ausser dem Hause 
Beschäftigung. Bäckerstr. 227. 2 Tr. 
nach — — 
Ein Lehrling findet in meinem 
Ledergeſchäft ſofort Stellung. 
Bi Adolph Jacob, Thorn. 
7 253 verm. z. 1. Octbr. 
Bäckerstr. 1 Wohnung Lehrer 
O. Wunsch. 


N nebſt Wohnung ſogleich oder 
vom 1. October zu vermiethen 
_ Schubmacertt, 357. 


Ein möblirtes Zimmer zu 


vermiethen 
Culmerſtraße 333. 


N: 1. Gtage 5 Zimmer und Zubehör 


Dr»Borf. bei Abraham. 
Weißeſtraße 68 pt. 
iſt eine Wohnung, beſtebend aus 


4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, per 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
beim Hauswirth. 2 
l eleg. Wohnung von 4 reſp. 7 Zim. 

mit allem Zubehör Bromb. Borſt. 74 
zu verm bei Frau E. Hensel. 


Se enlraß⸗ Nr. 138 iſt com 1. Ob 
tober 1 Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 

A. Bartlewski. 

7 — 


